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e) Entwäfi'erung von Nebenräumen.

sili1 Das in Art. 220 befchriebene Gully für Hofentwäiferungen kann ohne Weiteres
Gu„y_ zur Entwäfferung von Ställen, Wafch- und Spülküchen, Kellereien etc. Anwendung

finden, mit Vortheil auch dann, wenn Subftanzen von befonders fettiger Befchafi'en-
heit abzufiihren find.

Wird ein Gully behufs einer Stallentwäfferung aufserhalb des Stalles angelegt,
fo ift wegen des

dann meift [eit-

lichen Einfluffes
der Stalljauche
die Trichterab-
deckung nebft

dem Schlamm—

korbe gegenf’candslos geworden

(Fig. 234).
An Stelle der erfteren tritt eine auf

gufseiferner Zarge ruhende Abdeckplatte,

während an Stelle des Schlammkorbes ein

enger Reit im Gully horizontal eingelegt

wird, und zwar möglichfi: tief unterhalb

der Einmündung des Stall-Abflufsrohres.

Der horizontale Rott in; nöthig, um die in

der Stalljauche (tets vorhandenen feiteren

Schlammfloffe (Fäces, Stroh, Haare etc.)

leicht entfernbar zurückzuhalten, da fie an-

/déen Falles das Gully, fo wie den Gully-Bogen in zu kurzer Zeit verfehlämmen würden. In Fig. 234

ift diefer Rott mit [einen Handhaben dargeftellt; aus der Zeichnung geht auch hervor, dafs ein (beweg-

licher) Roit vor dem Abflufsrohr im Stallinneren angebracht iii.

Stall-Gullies, denen übrigens auch die
Abflufsleitungen der fog. ]auchekaften, welche

in Pferdeftällen zur Entwäfi'erung der einzel-
nen Stände öfter angelegt zu werden pflegen,

zuzuführen find, bedürfen wegen der eigen-

thümlichen Natur der Stallabwaifer ganz be-

fonderer Ueberwachung.

Gullies mit inneren horizontalen Reiten

oder Sieben eignen fich auch zur Aufnahme

von Schlächterei-Abwafl'ern, die ftets kleine

Fett- und Fleifchtheilchen, Haare, Borf’ten‚

Koth etc. enthalten. '
Vor_ In vielen Fällen empfiehlt {ich übrigens

gully- zur Abführung von Waffern, die viele und

' eigenthümliche Sink- oder Schwimmi’coffe mit
fich führen, die Anlegung eines Vorgully, wie

\ " “" ein folches auch in dem Schlachthaufe der

auf der Tafel bei S. 160 dargeftellten Haus—

entwäfferungs-Anlage projectirt if’t. Es ift

Gu„y zur Bodenentwäfienmg; auch Vorgü„y_ felbftverftändlich, dafs der Wafferfpiegel fol-
110 n. Gr. cherVorgullies oder überhaupt folcher Gullies,

Fig. 234.

 

   

__ ‚
d
      

 

  

  
Stall-Gully. — 1_30 11. Gr.

Fig. 235.

 

 

  
 

432.

 

       



I95

die im Hausinneren und jeder Zeit genügend warm liegen, der Gully-Rollfchicht

beliebig oder entfprechend näher gehalten werden kann. Zu folchem Vorgully
eignet (ich das in Fig. 235 dargeftellte Gully, das in feinen Grundzügen von Clark
(in Carlisle) angegeben ift.

Daffelbe hefteht aus Gufseifen, hat einen herausnehmbaren Schlammfang und doppelten Wafferver-

fchlufs. Diefe Conf’truction kann fehr gut zur Bodenentwäfferung folcher \Vafchküchen benutzt werden, die

in oberen Gefchoffen (im Dachgefchofs mancher neueren Häufer, vergl. Art. 78, S. 58) angelegt werden.

Bodenentwäfferungen von (im Erdgefchofs gelegenen) Räumlichkeiten werden

im Anfchlufs an ein auf dem Hofe liegendes Gully fehr einfach dadurch bewirkt,

dafs an tieffter Stelle des betreffenden Raumes einfach die Muffe des oberften

Abflufsrohrtheiles fich befindet und in derfelben eingekittet ein emaillirtes Muffenfieb,

50 oder 100111m weit. Fig. 235 zeigt auch diefe Einrichtung. (Vergl. auch Art. 240)

Natürlich kann ein Gully mit Vortheil mehreren Zwecken dienen. Die Haus-
entwäfferungs-Anlage auf der Tafel bei S. 160 zeigt beifpielsweife, dafs ein Gully

für Stall- und Brunnenwaffer, ein anderes für Schlachthaus- und Fontainen—Abwaffer,

fo wie für Regenwaffer dient.

14. Kapitel.

Entfernung des Haus- und Regenwaflers aus den Gebäuden.

Von M. KNAUFF.

Wenn das zu entwäffernde Gebäude in einer Stadt liegt, welche mit einer

planvollen Entwäfferungs-Anlage verfehen iii, fo genügt es vollkommen, für das

Haus eine Entwäfferungs-Anlage unter Berüékfichtigung der in den Kapiteln 10
bis 13 gegebenen Anweifungen auszuführen, derfelben das Haus- und Regenwaffer

zu übergeben und das Hausrohr mittels der Anfchlufsleitung (vergl. Kapf24) in

die öffentlichen Strafsenleitungen einzuführen. In diefem Falle if’c über den zu

befprechenden Gegenf’cand hier nichts weiter zu berichten.

In den meiden Städten find jedoch zur Zeit rationell gebaute öffentliche

Leitungen noch nicht vorhanden; denn die etwa vorhandenen widerfprechen in

Bezug auf Profil, Gefälle und Bauausführung allen Grundfätzen der neueren Canali-

fationstechnik. Aeltere Prädtifche Canäle find daher, fchon Mangels genügender

Spülung, als lang gefl:reckte Abortgruben anzufehen und als übel riechende Ab-

lagerungscanäle berüchtigt. (Siehe auch Art. 158, S. 138.) _-.‘

Um die übliche Verfchlammung folcher Canäle nach Möglichkeit zu ver-

hindern, fchreiben baupolizeiliche Vorfchriften in folchen Städten für das einzelne

Gebäude die Anlage von Gruben vor, welche die gröberen und fefleren Sink- und

Schwimmltoffe abfangen und nur geklärte ]auche in den öffentlichen Canal ablaffen

follen. Solche Gruben werden aber auch dann zum angegebenen Zwecke erfor-

derlich oder vielmehr behördlich verlangt, wenn nicht einmal ein fchlechter Canal

als Vorfluth vorhanden ift, als folche vielmehr einzig der Strafsenrinnl’tein zur Ver-

fügung fteht.

Unter letzteren Gefichtspunkten wird im Folgenden die Entfernung des Haus—
waffers aus den Gebäuden befprochen, und es handelt {ich hier alfo, kurz gefagt,

um die Entwäfferung der Gebäude nach dem Grubenfyftem. Dafs diefes Syftem
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